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{ür ihre finanzielle Sicherung. Freilich stimmen Inhalt und Form der Luther-
hallenarbeit. Der (senius loci kannnmuf{ß der eit entsprechend mıit gering-

sten itteln gewirtschaftet werden, und stummer, ber ccehr wirksamer Helfer
mancher Wunsch nach innerem und und geistiger Sammlungsraum werden,
äu(ßerem Ausbau, der VOT Jahren schon WelNn das Retektorium der der grofße
VOT der Ausführung stand, muf(ß Hörsaal der Lutherhalle, der L utherhof
och Wunsch leiben. Um erfreulicher der Stadt- und Schlofßkirche erfüllt sind
ist C} daf? jetzt die Bıld und ubli- VOTN Hunderten und Tausenden VON W/Iit-
kationen A4uUus dem Lutherhallengebiet tenbergfahrern AUS$ allen Bevölkerungs-
wieder vorangekommen sSind. mit em kreisen, nicht zuletzt A kirchlichen
Neudruck der orofßen Lutherlandkarte Gemeindegruppen, junger Gemeinde,
„Gedächtnisstätten der Reformation“” r Männerwerk, Erauenhilfe 1 J)as

Lutherhaus ist dem zerstörenden 0den Bildbetrachtungskalendern und hef-
ten („Schöne Kirche“, „Mensch VOT oriff des Krieges Haaresbreite ent-
Gott”, „Sehet der Mensch“), dem Buch Sansen ist Uul1ls NECU geschenkt als
„Das Christusbild der Katakombenzeit“, eine Stätte, in der wWwI1Ie einst, als die Uhni-
dem Werke „Cranachaltäre der Retor- versıität noch in Wittenberg War, (seisti-
mation“, den ogrößeren Lutherbildern €Ss und Geistliches, Uhniversitas und

Streng wissenschaftliche For- Theologie, Forschung und Gemeinde-
leben sich immer wieder truchtbarerschungsarbeit auf der einen Seite un

trans formierende Verständlichkeit Begegnung finden können in einem
schaulicher Art für den tag des (ze= Kirchlichen Arbeitszentrum eigener
meindelebens auf der anderen Geite be Art.“ Oskar Thulin

Luthers Schrift wider Latomus AUS dem
e 1521 ist zwiefach bedeutsam. (Ab-D gesehen davon, da{ß s1e für den Dog-
menhistoriker die wichtigste Schrift
Luthers Auseinandersetzung nıit der
mittelalterlichen Theologie st.) Einmal
findet sich 1er die ausführlichste Dar-berECHUNGEN
legung des jungen Reformators ber sS@1-
nen Satz, der Glaubende Se1l gerechtMartın L£utbher, AUSGEWÄHLTE und sündig zugleich. Luther unterschei-

Herausgegeben ON det Wwel Dinge Evangelium, die
Borcherdt nd Georg Merz Auflage. Gnade (sottes der seine Gunst, und
Ergänzungsreihe, Band. „Wider den (sottes Gabe, die Gerechtigkeit, welche
Löwener Theologen Latomus”, übersetzt der Glaube Christus ist. Jene ent-
und bearbeitet VOINl Robert Frick Mün- spricht em /Zorn (jottes über die Sünde

und meint die ' Person. [Denn enchen, Chr. Kaiser, 1953 183 Seiten.
Broschiert 7/,30 D Gott in Gnaden annımmt, en nımmt
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als Ganzen d} und WEl (Gunst logen über die Methode des dogmati-
schenkt, dem schenkt Gunst. schen Beweises und der Bibelauslegung.
Wiederum, W @]  Z zurnt, dem zurnt Luther wirft em Latomus eine ständige

aNZz Die abe Gottes aber, die Gerech- Petitio princıipii VO:  Z ] etzterer geht AUS

tigkeit, entspricht der Sünde celbst und von einer ıunbewiesenen Voraussetzung,
fegt S1Ee aUS, ohne mit solchem Werk in wWwIie etwa von dem Satz, da der ( 76
diesem Leben Ende kommen. Lu- taufte keine Sünde 1mM eigentlichen Sinne
ther macht klar AIı CGleichnis VO!] mehr habe, und macht klar, da{fß Luthers
barmherzigen Samariter: Der (bertal- Aussagen dem widersprechen, während
lene wurde auf einmal aufgenom- sich Luthers Hauptangriff gerade
Inen, dafß gepflegt würde, War ber die Voraussetzung richtet.
nicht auf einmal eheilt. Die Gnade 11  — Es War eben für die mittelalterlichen
ist das größere der beiden Güter, würde Theologen Sanz unmöglich, die Bibel
doch jedermann lieber auf die esund- ders verstehen enn als eine Schatz-eit der Gerechtigkeit verzichten als auf kammer VON Belegen für das ehr- und
(jottes Gunst S5ie ist die ein röhliches Rechtsgebäude der Kirche, welches doch
und unerschrockenes ewissen gibt, das die selbstverständliche Grundlage allenalles Wäagt und VETINAS. Lebens und Denkens Wa  Z Luther da-
Das oll ber nicht eißen, Gnade und gab sich völlig unbefangen der
Gabe (ottes seien ine Von der ande- Erforschung des eigentlichen, ursprung-
rTenNn Sanz unabhängig und hätten nichts lichen Sinns der heiligen Schriften hin,
miteinander u  3 Sie stehen vielmehr ohne jedes Vorurteil, und fast miöchte

inan mit historisch-kritischem1n der innigsten Beziehung zueinander. 5Sascn,
Einerseits sa Luther, da{ auch die Wahrheitsernst. SO mulflten denn beide
N: Person in Gottes Wohlgefallen Parteien heillos aneinander vorbei-
steht un Gnade hat allein UL der red
Gabe willen, mit der ott Werk Neben diesen beiden Hauptgedanken
1st, die Sünde auszufegen. Andrerseits hat Luther In uUuNnserer Schrift eine Fülle
1st die Gabe des Glaubens un der VON genialen Beobachtungen und Einfäl-
Gerechtigkeit eingesenkt in der Gnade len ausgestreut. Das ist reizvol-
(Gottes in Christus, und beides ist dort ler, als der spatere Professor, Volkspre-
ar nicht voneinander scheiden. Der diger und Kirchenvater diesen Ver-
Glaube soll nicht in sich selbst un schwenderischen Reichtum weithin hat
seinen Gaben umherirren, sondern sich eindämmen mussen. So sprichtauf Christus tutzen und in ihn immer Luther Hand einer Jesaia-Stelle VO!  3
mehr hineingerissen werden und ZUu hm den Zeiten des Zorns und en Zeiten
hin den Menschen umgestalten. Denn der Gnade, die uch 1n den Perioden
Christi Gerechtigkeit ist gewiß und be- der Geschichte Shnlich miteinander ab-
ständig, und wieder stellt gleichsam wechseln wWwıe Im individuellen Leben des
Christus uNns iın seiner Gerechtigkeit 1Ins Einzelnen. ort ıst der Zorn Gottes
Verborgene, bis der Zorn vorübergeht. großß, da{ß auch alle Gerechtigkeit der
‘Der zweite wesentliche Gedankenzug der Frommen 1Ur ın ihrer Sündigkeit un
vorliegenden Schrift ist Ine AÄAuseinan- Unreinheit erscheint, wıe jetzt der
.dersetzung inıt den scholastischen Theo- Papst als AÄntichrist solche Übermacht
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noch fiidat völlig nichts gewordenbesitzt, daß er auch die Auserwählten

in bel und Irrtümer hineinreilst. In ist  44 ut nondum penitus nihil sit),
den Zeiten der Gnade ber handeln nicht ber: da{f S1e War noch ‚so

ZUt wıe nichts‘ ist“.  Ldie Frommen nicht 1Ur ihrerseits recht
und billig, sondern S1e SIN uch mit Die beigegebene Einführung ezieht sich

nicht auf die historische Frage nachsolchem ihrem 1un Schöpfer der (56:
rechtigkeit, da{ß allenthalben Gerech- Luthers Verhältnis zur Scholastik, SONMN-

dern aligemein auf die Gegenwartsbe-tigkeit blüht und (CGottes Gnade auch deutung der Schrift. Einschränkungslosdie Ungerechten schont, Ja uch S1e darf INan die Tatsache der Übersetzung
nicht anders können als ott loben und als olcher begrüßen, gerade dieser
Dank für seine Wohltaten Schrift, die 7uletzt VOr 200 Jahren 88

deutscher Sprache erschienen ist. umal
Oder anderer Stelle vergleicht bei den Theologen heute das klare Wis-
Luther die Bildrede der Schrift (Meta- sCcCH die Einheit und Sinnverknüp-
pher) mit Christi Versöhnungswerk. fung 'on (ottes Gabe und CGnade weIit-
Wie dort ein Begriff autf ein anderes hin verloren Zu gehen droht. Zwar wird

werdenWort übertragen wird, INan nicht WO pA können wıe
gleichnishaft unsere Sünden auf hri- der Übersetzer in seiner Einführung
StUs übertragen. Und WIe in der Bild- da{fß Luther mıiıt seiner genialen
rede ein Unterschied ist o wirklichen Ineinssetzung VvVon Bildrede und Versöh:
Sachverhalt, ra ‚WaT: Christus unNn- nungswerk der Entmythologisierung den
sere Sünden, ohne S1e doch selber Todessto{} versetzt (Ich könnte mMIr Än-

hänger der Entmythologisierung denken,haben Freilich geht hier nicht
Übertragung VON Worten, sondern VOonNn welche das Gegenteil mit leichem Recht
wirklichen Sünden, .aber WwI1e die bild- und leichem Unrecht behaupteten.

Die Beziehung alter Schriften aufhafte ede stißer ist als die gewöhnliche,
ist die wirkliche Sünde ür un- derne weltanschauliche Fragen behält

erträglich, übertragen ber und „Gileich- eben Stets etwas Gewagtes), ber da{ß
eit gerade uch AUS dieserNn1IS  44 geworden ist S1e höchst angenehm Lutherschrift lernen kann, dürfte aulßerund heilsam. Z.weifel sein. Hayo Gerdes

Die vorliegende Übersetzung ist 1} all
gemeinen sinngetreu Un zuverlässig.
Nur an wenigen Stellen läßt S1e ZUuU Paul Joachimsen, Die Reformation als

Epoche der deutschen Geschichte. Her-wünschen übrig. Seite 2 Zeile
ort mu(ß heißen: „Wer könnte ausgegeben Von Otto CChattenlcher:

USSaIN Abscheu tragen vor dieser Verlag Chr. Kaiser un C1 Oldenbourg,
44 u15unterwürfigen Knechtsseele München, 1951, 312 Seiten, Leinen

hunc obnoxium SErvVum Der Über- 15,60 DM
setzer hat „Quid” gelesen und „servum“
als Nominativ verstanden. der Diese Reformationsgeschichte ist zuerst

lautenSeite 79 Zeile muß 1930 erschienen 1m Band der Pro-
” verhält sich mıit ihr 5 daß s1e pyläen-Weltgeschichte unter dem Titel


